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JEKADI
ftà) l)ube früfjer immer gebadjt, bidjten

fei fefjr fdjroer. ftà) bin bon biefer Slnfidjt
obgefommen. ©o fefjr abgefommen, batj ià)
mà) berühmten SDcuftern obigeë ©djfag»
toort geprägt fjabe: ^,e«fa«bi! $eber îann
bidjten! ^atoobl, er mufj nur rooffen. 2>ann
rotrb eë ibm fidjer fo gut gelingen, roie ben

SPoeten, bie bie beiben nacfjftefjenben groben
berfafjt fjaben.

3>ie erfte ift beutfdjen Itrfprungé; idj fanb
fie in ber grf. 3tg.", jitiett aus einem

©ebidjtbanb:

Der fteine fmnb im (Satten fitjt
SBo golben unb frofj bie Sonne blitjt,
Sfufmerîfam laufdjt er ben 23ögeln, ben tafdjen,
33erfofgt ber Sonnenftrablen fjafcfjen.
So fitjt er nun fdjon fange Stunben,
211s bätte ben Unbanb man angebunben,
Da fitjt et unb benft er, emftfjaft unb ftumm,
SBüFjt idj nur ro a s idj gäbe roas brum!

§ier bat man es fidjerlid) mit einem

tieffdjürfeuben Valent ju tun, einem ©djöp«
fer, ber fid) nidjt nur begnügt, feine ©e*

ffalten fjinjufteffen, fonbern ftdj audj nod)
tiebebofl barum fümmert, roas fie tun unb
treiben, fogar toaê fie benfen! Seiber gefingt
es ifjm anfdjeinenb nicfjt, festeres' fjerau§äu*
bringen, ©dtjabe, bafj idj ben SJtann nidjt
fenne. ftd) fonnte ifjm beftimmt bie ©e*
banfen feineê ffeinen £>unbeê berraten!

SHe jroeite Sßrobe tft auf eibgenöffifdjem
Soben geioadjfen, fogar auf fefjr patrioti«
fdjem. ©ie betitelt ftdj ïageêrapport auê
bem 17. Regiment" unb erfdjien in einer

fdjroeijerifcfjen geitung. ©ie ift besfjalb nidjt
minber fdjön. tsigentlidj umfafjt fte fünf«
jebn ©tropfjen, aber bie fann tdj natürlid)
nidjt äffe gitteren. Gê ift audj gar ntdjt
nötig, jroete genügen. §ier ftnb fte:

SBir ftnb in guter gübnmg
unb fennen bas (üefänb
Drum oorroärts, es gebt ja um bie SBett
Ifnb um bie ßrfennung für bas 17. Regiment.
Ser SJÎannfdjaft fterft's im (Seifte,
©enäfjrt oom ifnteroffijier.
Sie roiffen, fte fönnen's feiften,
ajfit Äraft unb SJÎut unb ofjne 3ier.
Das madjt ber Äorpsgetft, roie er fidj gefeilt,
SBie gegoffen, rote gefdjfoffen im 17. Regiment.

2>er SBerfaffer jetctjnet afê gelbroetbel unb
baê ift eine Gmttäufdjuug. ftà) fjätte näm«

lid) efjer einen gourier fjinter bem Sidjter
gefudjt. SBeil eê fo fdjön fjeifjt ©enäfjrt
bom Unteroffizier ." llebrigenë menn
eine Äritil erlaubt ift baê SBort gourier
toäre in jener geile beftimmt beffer ange«

bradjt geroefen, bas fagt fdjon ber einfadjfte
©ofbatenberftanb unb gereimt fjätte eê

fidj ja audj! SBaë braudjt cê mefjr?
ßieber Stebeffpaffer, 2>u ftefjft: ^ererbt!

2>idjten ift finberleidjt jeber SBafferfei»

tungsinftallateur tut es ofjne befonberê Sin*

ftrengung Sotfjarto.

©o foo. 3>a roiff tdj bodj gfeidj baë ©inn«
gebidjt einer aufgebrochenen (Sinfenberin auê

WETTBEWERB

ßiebe greunbe! 3" biefer 3«#nung oon 9îabtnoDito) follt

3fôr unè einen $)rofatert finben. (Sin fnapper ©afc mufj eê fein.

2öir prämieren bte treffenbfte Söfung mit gr. 40., jroeiter

$)reiê gr. 30., britter $retê gr. 20,, Werter $retê eine

glafche Champagne ©trub. ëinfenbungê=@nbtermin: 15. ^\xlu

EGLISANA
EG Li SAU ER TAFELWASSER

M IT FRUCHTSIRUP
DAS GESUNDE GETRÄNK!

-

bem 5Bapierforb graben, roofjin idj eê

geftern roofjl infolge oberflädjtidjer ©djäjjung
gelegt fjabe. 3>a ift eé:

3erfaffene Hoffnung.
Das ©ras roädjft roieber auf,
ins fefbtge äiebt es mtdj,
ilnfjeil nimm beinen ßauf.
3dj benfe nur an Didj,
an Didj, ofj SJÎann, unb fonft
an feine SJÎadjt ber SBeft,
obfdjon tdj faum roeifj roo Du roobnft,
(baft mtdj nodj nie 3u Dir beftellt.)
3m ©rafe fjarr tdj Dein,
bte §änbe SSIumen roinben.
SBar es nur ïrug unb Sdjein?
3dj glaubte Didj 311 finben.
SJÎann fommft Du ober fommft Du nidjt
ju mir ins ©ras gefdjritten?
3n mtr entftebt ein Stnngebiajt,
idj jupfe SJÎargartien.
(Er fommt ntdjt. Unfjetl nimm ben 2auf,
mtdj jfefjt es aus bem ©rafe fjetm,
fefj btn genridt unb bredje auf,

bie Sirajje ift mir rote ein üetm.
Slbe idj bab ju oief gegfaubt,
Du fjaft Didj nidjt gu mtr gefeflt.
Slbe o SJiann unb überfjaupt
Slbe bu ganje böfe SBeft.

3>a ift eigentfidj baë Stejept für bie Sin*

ferttgung im ©ebidjt entfjalten, für ftebev?

mann: man ift gefnicft, bricfjt auf, unb fo

entftefjt ein ©inngebtdjt. Slber, o Sotfjarto,
bie ©acfje mit bem granffurter §unb ift
nicfjt fo einfaefj. ©eit icfj fie laë, mufj aud)

icfj immer benfen, roaê jener §unb roofjl
benft. Gs roürbe miefj berufjigen, roenn idj
benfen fönnte, ber §unb benfe, er ro&rbe

ebenfalls genäfjrt bom Ifnteroffijier. S3ö.

Feine, echte Virginia
LUXE

LA NATIONALE, Chiasso

IQ

Ich habe früher immer gedacht, dichten
sei sehr schwer. Jch bin von dieser Ansicht
abgekommen. So sehr abgekommen, daß ich

nach berühmten Mustern obiges Schlagwort

geprägt habe: Je-ka°di! Jeder kann

dichten! Jawohl, er muß nur wollen. Dann
wird es ihm sicher so gut gelingen, wie den

Poeten, die die beiden nachstehenden Proben
versaßt habcn.

Die erste ist deutschen Ursprungs' ich fand
sie in der Fkf. Ztg.", zitiert aus einem
Gedichtband:

Der kleine Hund im Garten fitzt
Wo golden und froh die Sonne blitzt,
Aufmerksam lauscht er den Vögeln, den raschen.

Verfolgt der Sonnenstrahlen Haschen.
So sitzt er nun schon lange Stunden.
Als hätte den Unband man angebunden,
Da sitzt er und denkt er, ernsthaft und stumm,
Wüßt ich nur ro a s ich gäbe was drum!

Hier hat man es sicherlich niit einem

tiefschürfenden Talent zu tun, einem Schöpfer,

der sich nicht nur begnügt, seine

Gestalten hinzustellen, sondern sich auch noch

liebevoll darum kümmert, was sie tun und
treiben, sogar was sie denken! Leider gelingt
es ihm anscheinend nicht, ietzteres herauszubringen.

Schade, daß ich den Mann nicht
kenne. Jch könnte ihm bestimmt die
Gedanken seines kleinen Hundes verraten!

Die zweite Probe ist auf eidgenössischem

Boden gewachsen, sogar auf sehr Patriotischem.

Sie betitelt sich Tagesrapport aus
dem 17. Regiment" und erschien in einer
schweizerischen Zeitung. Sie ist deshalb nicht
minder schön. Eigentlich umsaßl sie fünf-
zehn Strophen, aber die kann ich natürlich
nicht alle zitieren. Es ist auch gar nicht

nötig, zweie genügen. Hier sind sie:

Wir sind in guter Führung
und kennen das Eeländ
Drum vorwärts, es geht ja um die Wett
Und um die Erkennung für das 17. Regiment.
Der Mannschaft steckt's im Geiste,
Genährt vom Unteroffizier.
Sie wissen, sie können's leisten,
Mit Kraft und Mut und ohne Zier.
Das macht der Korpsgeist, wie er sich gesellt,
Wie gegossen, wie geschlossen im 17. Regiment.

Der Verfasser zeichnet als Feldweibel und
das ist eine Enttäuschung. Jch hätte nämlich

eher einen Fourier hinter dem Dichter
gesucht. Weil es so schön heißt Genährt
vom Unteroffizier..." Uebrigens wenn
eine Kritik erlaubt ist das Wort Fourier
wäre in jener Zeile bestimmt besser

angebracht gewesen, das sagt schon der einfachste

Soldatenverstand und gereimt hätte es

sich ja auch! Was braucht es mehr?
Lieber Nebelspalter, Du siehst: Jekadi!

Dichten ist kinderleicht jeder Wasserlei-
tungsinstallateur tut es ohne besondere

Anstrengung Lothario.

So soo. Da will ich doch gleich das
Sinngedicht einer ausgebrochenen Einsenderin aus

Liebe Freunde! Zu dieser Zeichnung von Rabinovitch sollt

Ihr uns einen Prosatext finden. Ein knapper Satz muß es sein.

Wir prämieren die treffendste Lösung mit Fr. 40., zweiter

Preis Fr. 30., dritter Preis Fr. 20., vierter Preis eine

Flasche Champagne Strub. Einsendungö -Endtermin: 15. Juli.

»äs cesniWk LbilHuix!

dem Papierkorb graben, wohin ich es

gestern wohl infolge oberflächlicher Schätzung
gelegt habe. Da ist es:

Zerfallene Hoffnung.
Das Gras wächst wieder auf,
ins selbige zieht es mich,
Unheil nimm deinen Laus.
Jch denke nur an Dich,
an Dich, oh Mann, und sonst

an keine Macht der Welt,
obschon ich kaum weiß wo Du wohnst,
(hast mich noch nie zu Dir bestellt.)
Im Grase harr ich Dein,
dle Hände Blumen winden.
War es nur Trug und Schein?
Zch glaubte Dich zu finden.
Mann kommst Du oder kommst Du nicht
zu mir ins Gras geschritten?
Jn mir entsteht ein Sinngedicht,
ich zupfe Margariten.
Er kommt nicht. Unheil nimm den Lauf,
mich zieht es aus dem Grase heim,
ich bin geknickt und breche auf,

die Straße ist mir wie ein Leim.
Ade ich hab zu viel geglaubt,
Du hast Dich nicht zu mir gesellt.
Ade o Mann und überhaupt
Ade du ganze böse Welt.

Da ist eigentlich das Rezept für die

Anfertigung im Gedicht enthalten, für
Jedermann: man ist geknickt, bricht auf, und so

entsteht ein Sinngedicht. Aber, o Lothario,
die Sache mit dem Frankfurter Hund ist

nicht so einfach. Seit ich sie las, muß auch

ich immer denken, was jener Hund Wohl
denkt. Es würde mich beruhigen, wenn ich

denken könnte, der Hund denke, er we-rde

ebenfalls genährt vom Unteroffizier. Bö.

kleine, eckte Virginia
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